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Frau Pauls, besitzen Sie eigentlich
ein Diensthandy?
Pauls: Ich habe kein Diensthandy.
Schockierenderweise noch nicht ein-
mal ein Smartphone (lacht).

Immer erreichbar, ständig unter
Strom. Was bedeutet das für
Unternehmen und Mitarbeiter?
Pauls: Repräsentative Daten aus
Deutschland zeigen, dass Erreichbar-
keit momentan so gut wie gar nicht
formal geregelt ist. Sie ist nicht von
den Unternehmen gefordert, sondern
dieBeschäftigten leisten siemeist frei-
willig.WorindieBeweggründe fürdie
Freiwilligkeit liegen, ist noch unklar.
Natürlich spielt hier auch Druck mit
rein.DieFrage,wieanderedas regeln,
mein Chef oder meine Kollegen, hat
auch Einfluss auf das eigene Verhal-
ten. Aber Erreichbarkeit sollte kein
Leistungskriterium sein, man muss
auch die Möglichkeit haben, Nein zu
sagen.

Also gelten gerade keine Regeln?
Darf mein Chef mich im Urlaub
einfach anrufen und Geschäftliches
besprechen?
Pauls: Theoretisch ja. Aber natürlich
gibt es einige informelle Regelungen,

Zwei Freiburgerinnen erforschen, welche Auswirkungen ständige Erreichbarkeit hat

dazu gehört auch, dass der Urlaub ta-
bu ist. BeschäftigteundFührungskräf-
te haben uns während des Projektes
aber berichtet, dass unterschiedliche
Typen auch unterschiedliche Regeln
aufstellen. Man weiß dann eben ge-
nau, bei Herrn Mayer muss ich es im
Urlaub nicht probieren, der nimmt eh
nicht ab, während Herr Schmidt im-
mer antwortet. Also Absprachen, die
sich im Arbeitsalltag herausbilden.

Die Grenzen zwischen Privatem
und Beruf sind also heutzutage
weniger klar definiert als noch vor
einigen Jahren?
Pauls: Erreichbarkeit ist zwar schon
länger ein Thema,wie beispielsweise
beimDorfpfarrer, der beim samstägli-
chen Einkauf angesprochen wird.
Dank der modernen Kommunika-
tionsmedien hat sie aber eine neue,
umfassende Qualität bekommen.

Das trifft sicher nicht auf alle Bran-
chen gleich zu? Nimmt der Friseur

Ständig online, immer erreichbar

– mit welchen Ansätzen Arbeit-

geber und Arbeitnehmer zu einer

gemeinsamen Regelung in Sachen

Erreichbarkeit kommen können,

erforschendie PsychologinnenBar-

baraPangertundNinaPauls imAuf-

trag des Bundesministeriums für

Arbeit und Soziales an der Univer-

sität Freiburg. Claudia Kleinhans

sprach mit Nina Pauls über die

ersten Ergebnisse ihrer Arbeit.

sichweniger Arbeit mit nach Hause
als der Bänker?
Pauls: Auf jeden Fall gibt es Berufs-
zweige, die stärker betroffen sind.
Unsere Analyse hat ergeben, dass die
Erreichbarkeit besonders bei Füh-
rungskräften, Vollzeitbeschäftigten
oder Selbstständigen und Freiberuf-
lern eine große Rolle spielt. Schwer-
punkte sehen wir beispielsweise im
Bereich Pflege und Erziehung sowie
bei der IT. Auf Letztere haben wir in
unserem Projekt den Fokus gelegt.

Und die ständige Erreichbarkeit
macht dann letztlich krank?
Pauls: Das ist so bisher noch nicht
belegt. Wer erreichbar ist, ist aber
erschöpfter underlebtmehrKonflikte
zwischen Beruf und Privatleben.
Positive Auswirkungen sind wenig
erforscht, die Erkenntnisse dazu noch
unklar. Allerdings stehen wir noch
am Anfang des Projektes, das End-
ergebnis präsentieren wir dann in
zwei Jahren.

Ständige Erreichbarkeit sorgt bei vielen für Stress pur.

Nina Pauls (Bild) forscht gemeinsammit ihremTeamdaran,

neue Strategien für das Verhältnis zwischen Arbeit und Privatem zu finden.
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Die Freiburger Stadtbau plant drei
neue Großprojekte: Einen Pavillon
am neu gestalteten Siegesdenkmal,
ein großes Wohnhaus an der Ecke
Rennweg/Stefan-Meier-Straße sowie
eine Modernisierung der Knopfhäus-
lesiedlung zwischen Schwarzwald-
straße und Schützenallee. Bis Ende
2018 sollen alle Projekte umgesetzt
sein.

Nicht nur im Rahmen des Woh-
nungsbaus auf dem Gutleutmatten-
Areal lässt die Freiburger Stadtbau
demnächst die Bagger anrücken. Im
Rahmen dreier prominenter Baupro-
jekte soll einerseits der städtische
Wohnungsbau vorangetrieben wer-
den. Gleichzeitig plant das Bauunter-
nehmen einenmodernen Pavillon so-
wie eine barrierefreie Haltestelle am
neu gestalteten Siegesdenkmal, das
an seinen ursprünglichen Standort
vor der Karlskaserne weicht.

Drei Bauvorhaben schaffen zusätzlichenWohnraumund prägen das Stadtbild amSiegesenkmal

Der Pavillon soll Platz für ein Café,
einen Kiosk und Betriebsräume für
Fahrer der Freiburger Verkehrs-AG
bieten. Fünf Architekturbüros wur-
den mit der Planung beauftragt. Wie
das Gebäude am Ende aussehen und
sich optischvonderUmgebung abhe-
ben wird, werde nicht vor Anfang
nächsten Jahres entschieden, berich-
tet Stadtbau-Sprecher Réne Derjung.

Futuristische Pläne

Parallel wird an der Ecke Renn-
weg/Stefan-Meier-Straße ein futuris-
tisch anmutendes achtgeschossiges
Wohngebäude errichtet. Auf einer
knapp 1200 Quadratmeter umfas-
senden städtischen Freifläche entste-
hen so rund 50 neue Wohnungen.
Baubürgermeister Martin Haag
bescheinigt dem Projekt eine „hohe
städtebauliche Bedeutung für das
Gebiet.“ Ob in dem neuen Wohn-

gebäude eher soziales oder städti-
sches Wohnen berücksichtigt werde,
sei noch nicht endgültig entschieden,
ergänzt Stadtbau-Sprecher Derjung.

Drittes umfangreiches Bauprojekt
wird die Modernisierung der denk-
malgeschützten Knopfhäuslesied-
lung zwischen Schützenallee und
Schwarzwaldstraße sein. Die zwi-
schen1870und1889 errichtete Rei-
henhaussiedlung bietet in 102 Stadt-
baueigenen Wohnungen rund 250
Mieterinnen und Mietern Platz. „Die-
se über 100 Jahre alten Gebäude zu
sanieren und energetisch auf den
neusten Stand zu bringen wird
schwierig und arbeitsintensiv“,
glaubt Derjung. Den alten Mietpreis
von 6 Euro pro Quadratmeter werde
manaufgrundderhohen Investitions-
kosten nicht beibehalten können. Die
Bewohner wolle man bei der Moder-
nisierung jedoch mitnehmen. (fwb)

So könnten Pavillon und Haltestelle am neu gestalteten Siegesdenkmal aussehen FOTO: FRE IBURGER STADTBAU

Fließende Grenzen

Stadtbauplant neueGroßprojekte
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